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kunft des ersten Verzeichnis-
ses war angestrebt, zunächst die deutsche Musik

des Barock und der Renaissance etwa von Hein-
rich Fink und Ludwig Senfl bis zu Gluck und den
Bach-Söhnen zu erschließen, um dann über diese
regionalen und zeitlichen Grenzen hinauszu-
schreiten. Methodisch lag dies sicherlich ebenso
nahe wie marktpolitisch. Bemerkenswert ist
jedoch vor allem der schon in diesem ersten Ver-
zeichnis formulierte Anspruch, die Archiv-Pro-
duktion sei „nicht unmittelbar von wirtschaftli-
cher Zielstrebigkeit, sondern von der Absicht ge-
leitet, archivarische Reserven von bleibendem
Wert zu schaffen." Damit wurde jenes Renommee
begründet, von dem das Label lange Zeit leben
sollte, nämlich das des Wissenschaftlichen. Daß
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Unter den ersten Künstlern, die für die Archiv-
Produktion tätig waren, befand sich der Organist
Helmut Walcha mit Werken von Bach.

aber neben dem akademischen und
kulturellen Idealismus auch ganz
handfeste kommerzielle Interes-
sen der Archiv-Produktion Pate
standen, zeigt sowohl Domizlaffs
oben erwähntes Kalkül als auch
die kurze Geschichte des Colle-
gium Praetorianum.

Zeitlos gültig!

Gleichwohl kann an der
Redlichkeit des musikwis-
senschaftlichen Interesses
nicht gezweifelt werden.
Hamel setzte sich konse-
quent dafür ein, daß alle
Werke wenigstens in
Originalfassung und Ori-

ginalbesetzung aufge-
nommen wurden, was zu einer Zeit, da man

Nach Aus- Bach mit hinzukomponierten Bläserstimmen und
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mit sinfonischem Streicherapparat aufführte, kei-
nesfalls selbstverständlich war. Ebenso ging es
ihm darum, sich dem Klangbild vergangener Epo-
chen nach Möglichkeit durch Verwendung histo-
rischer oder nachgebauter Instrumente an-
zunähern und aufführungspraktische Erkenntnis-
se der Musikwissenschaft in die Praxis
umzusetzen. Ziel war somit eine zeitlos gültige Do-
kumentation der Klanggestalt eines Werkes, die
dem archivarischen Besitz ein großes Maß an
Wertbeständigkeit verleihen sollte. Dadurch wur-
de aber ungewollt einem Mißverständnis Vorschub
geleistet, unter dem die historisch orientierte Auf-
führungspraxis jahrzehntelang leiden sollte. Wis-
senschaftliche Objektivität war nämlich trotz des
ausgesprochen sachlichen Auftretens nur die eine
Seite einer jeden Archiv-Produktion; die andere
blieb in der stilkritisch mehr oder weniger abge-
sicherten Interpretation der Künstler immer sub-
jektiv und spiegelte die Variationsbreite musika-
lischer Auffassungen wider. Soweit zu sehen ist,
hat die Archiv-Produktion nie explizit den An-
spruch auf umfassende Objektivität erhoben. Da-
gegen, daß aufgrund ihres besonders wissen-
schaftlichen Ansatzes beim Kunden ein solcher
Eindruck entstehen konnte, hat sie sich allerdings
auch nicht gewandt.

Neben Helmut Walcha waren die Cembalistin
Edith Picht-Axenfeld und Ferdinand Leitner mit
der Solistenvereinigung der Bachwoche Ansbach
die Interpreten der ersten Stunde. 1950 entstan-
den dann Aufnahmen mit drei Musikern, die schon
vor dem Krieg zu den Pionieren im Spiel auf hi-
storischen Instrumenten gehörten: August Wen-
zinger (Viola da gamba), Gustav Scheck (Flöte) und
Fritz Neumeyer (Cembalo). Im zweiten Verzeich-
nis der Archiv-Produktion konnte man 1951 außer-
dem schon Einspielungen mit Barockgeige (Lilli
Friedemann), Hammerflügel (Lili Kroeber-Asche)
und Clavichord (Fritz Neumeyer) finden, und ein

Jahr später waren bereits die neuen Serien „Mes-
sen, Motetten, Madrigale", „Sing- und Spielmusik
des 16. und 17. Jahrhunderts" und „Werke von Ge-
org Friedrich Händel" entstanden. In diesem or-
ganischen Wachsen des Programms wird deutlich,
daß Hamels Konzept, um Bachs Orgelwerke her-
um immer weitere Kreise zu ziehen, auf ausrei-
chendes Interesse stieß, wenn nicht sogar ein ele-
mentares Bedürfnis der Zeit befriedigte. Die ar-
chitektonische Kraft der Barockmusik, ihre
Klarheit und Ausgewogenheit schienen nämlich
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In Hinblick auf das Bach-Jahr 1950 produzierte
Ferdinand Leitner mit der Solistenvereinigung der
Bachwoche Ansbach die ersten Aufnahmen für DGA.

jene Lücke füllen zu können, die viele nach dem
Krieg als besonders schmerzlich empfanden und
die Hans Sedlmayrs Schlagwort „Verlust der Mit-
te" treffend beschrieb.

Von den spontanen Erfolgen der ersten Jahre
ermutigt, näherte Hamel sich 1953 einer Realisie-
rung seiner ursprünglichen Vorstellungen, indem
er die auf deutsche Musik beschränkten Serien zu-
gunsten von elf (ab 1954 zwölf) Forschungsberei-
chen aufgab, die ihrerseits in jeweils drei bis drei-
zehn Serien unterteilt waren und die abendländi-
sche Musikgeschichte von ihren Anfängen bis zum
Beginn der Wiener Klassik umfaßten. Diese Um-
stellung muß seinerzeit einer kleinen Sensation
gleichgekommen sein: Bot die Archiv-Produktion
1952 immerhin schon 87 Schellackplatten an, so
zählte man ein Jahr später 167 Schellack- und 22
Langspielplatten. Auf einen Schlag waren außer
deutscher Renaissance- und Barockmusik nun
auch eine gregorianische Weihnachtsvesper,
Chansons aus dem Notenbüchlein der Margarete
von Österreich, Lieder von Thomas Morley oder
eine Scarlatti-Kantate verfügbar, daneben auch
Konzerte mit Viola d'amore, Sonaten für Glashar-
monika und sogar eine Aufnahme mit einem „Mo-
zartflügel". Man kann heute nur staunen, mit wel-
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eher Experimentierfreude und Zuversicht Hamel
sein Repertoire ausbaute. Auch in technischer Hin-
sicht verfolgte er immer höhere Ansprüche, was
dazu führte, daß die DGG 1956 ihre erste Stereo-
aufnahme als Archiv-Pro-
duktion vorlegte. Und wie-
der war es Helmut Walcha,
dessen Name auf dem Um-
schlag dieser Pionierein-
spielung stand. Was übri-
gens die Gestaltung der
Plattenhüllen betrifft, so
entsprach deren nüchterne
Strenge damals dem wis-
senschaftlichen Anspruch
der Archiv-Produktion.
Komponist, Werk und In-
terpret in schlichtem An-
tiquasatz auf gelblichem
Karton, das war zunächst
alles, was man zu lesen hat-
te. Später kamen dann die
legendären Karteikarten
hinzu, auf denen detaillier-

-S?
in

'S
E

0)

O

* *
o
o

August Wenzinger gehörte als Gambist
und später als Dirigent zu

den Interpreten der ersten Stunde,

te Informationen zu den Quellen und zur Beset-
zung des jeweiligen Werkes standen; zugleich be-
gann man, die Plattenhüllen mit knappen musik-
historischen Anmerkungen zu bereichern.

D I E Ä R A H I C K M A N N
( 1 9 5 8 - 1 9 6 8 )
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In den fünfziger Jahren drang die Archiv-Produk-
tion also von Bach bis in die äußersten Ecken und
Nischen der Musikgeschichte vor, und die Erfol-
ge, die ihre Aufnahmen nicht nur in Deutschland,
sondern auch in England, Frankreich und den USA
feiern konnten, gaben ihr recht. Gleichwohl ist bei
genauer Betrachtung der zwölf For-
schungsbereiche und ihrer Serien
nicht zu übersehen, daß hier die
abendländische Musikgeschichte
nicht von ihren Anfängen ent-

Professor Dr. Hans Hickmann
leitete die Geschicke der DGA nach

dem plötzlichen Tod Fred Hamels
ab 1958.

wickelt, sondern von Bach aus zurückverfolgt wur-
de, was der Perspektive nolens volens einen deut-
schen Stempel aufdrückte. Eine der wichtigsten
Gattung des Barock, die Oper bzw. das dramma

per musica, blieb beispiels-
weise nahezu unberück-
sichtigt, sieht man einmal
von August Wenzingers le-
gendärer Einspielung des
Monteverdischen „Orfeo"
ab. Hingegen verstärkte sich
das Interesse an barocker
Instrumental- und Sakral-
musik noch mehr, als Dr.
Hans Hickmann 1958 die
Nachfolge Hamels antrat,
der mit nur 54 Jahren an ei-
nem Herzinfarkt gestorben
war. Unter Hickmanns Lei-
tung suchte die Archiv-Pro-
duktion „Werke der Erbau-
ung und Freude am Wohl-
klang" (Vorwort zum
Katalog 1965/66). Für die

Wahl der Interpreten war diese Prämisse von ent-
scheidender Bedeutung. Zum einen wurde die Ar-
beit mit August Wenzinger und seiner Konzert-
gruppe der Schola Cantorum Basiliensis intensi-
viert, einem Orchester, das auf alten Instrumenten
einen ausgesprochen lyrischen, seelenvollen En-
sembleklang produzierte. Zum anderen änderte
die Archiv-Produktion ihre Einstellung zum histo-
rischen Instrumentarium. War es unter Hamel bei
Werken des 18. Jahrhunderts eher mangels ent-
sprechender Orchester nur selten zum Einsatz ge-
kommen, so war unter Hickmann die Hinwendung
zum straffen, drahtigen Klang der Festival Strings
Lucerne und vergleichbarer moderner Kammer-

orchester eine bewußte Entschei-
dung, die dem ästhetischen Ideal
der sechziger Jahre stärker Rech-
nung trug. Zum dritten hatte man in
Karl Richter endlich einen Dirigen-
ten gefunden, der als Persönlich-
keit eben jene werbewirksame Aus-
strahlung besaß, auf diedieArchiv-
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Johann Christian Bach
Opernouvertüren Vol. 2
Gioas; La clemenza di Scipione;
Adriano in Siria; Zanaida;
Carattaco; Orione
The Honover Band, Anthony Halstead
epo 999 488-2

Jan Dismas Zelenka
Sämtliche
Orchesterwerke Vol. 1
Capriccios 2 & 3 ZWV 183 &
184; Hipocondrie ZWV 187;
Concertoä8ZWV186
Das Neu-Eröffnete Orchestre,
Jürgen Sonnenfheil

epo 999 458-2

Alma Mahler Werf el
Sämtliche Lieder

A lexander Zeml insky
Lieder op. 7

Ruth Ziesak, Iris Vermillion,
Christian Eisner, Cord Garben
epo 999 455-2

Stefan Wolpe
Quar te t t für Oboe , Cello,
Klavier und Perkussion;
Streichquartett ; Kantate
Gruppe Neue Musik »Hans Eisler« Leipzig;
Silesian String Quartet; Cornelia Kollisch,
Schumann-Kammerorchester, Jürgen Kussmaul
epo 999 090-2

Johann Heinrich Rolle
W e i h n a c h t s o r a t o r i u m
Gundula Anders, Dorothee Mields, Britta
Schwarz, Wilfried Jochens, Dirk Schmidt
Telemann Kammerorchester und
Kammerchor Michaelstein, Ludger Re'my
epo 999 514-2

Quintessence
Saxophone Quintet
P u p a ' s R h a p s o d y
Jazz der anderen, aber essentiellen Art,
mit Ernst, Humor und Selbstironie
epo 999 504-2
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Produktion in ihren ersten Jahren aus den ge-
nannten Gründen verzichten mußte. Richters In-
terpretationen verbanden die aktuelle analytische
Klarheit mit der Klangtradition der Vorkriegszeit
und sollten, gerade weil sie auf dem historisch aus-
gerichteten Label erschienen, die Diskussion über
eine angemessene Aufführung Alter Musik in den
sechziger Jahren entscheidend anheizen.

Kulturelles Aushängeschild

Längst war die Archiv-Produktion mehr als ein
dokumentarisches Projekt geworden. Man zehrte
nicht nur von seinem Prestige, sondern weitete es
noch in eine andere Richtung aus, indem man die

Platten repräsentativer ausstattete. Die nüchter-
nen Karteikarten wurden durch fachwissen-
schaftlich hochwertige, aber auch allgemeinver-
ständliche Werkeinführungen ergänzt, die ein-
fache Hülle bekam einen geschmackvollen blau-
grauen Zierrahmen, Plattenkassetten wurden mit
echtem Leinen bezogen, ihr Beiheft war auf Büt-
ten gedruckt und teilweise mit richtigen Photo-
abzügen bestückt, über denen selbstverständlich
ein Bogen Spinnenpapier lag. Eine Archiv-Auf-
nahme war nunmehr keine Aufnahme fürs Archiv,
sondern ein kulturelles Aushängeschild des Bil-
dungsbürgertums. So füllten sich dessen Platten-
schränke schnell mit Bachs großen Vokalwerken
oder mit einer Gesamtaufnahme von Händeis Or-
gelkonzerten, für die die Archiv-Produktion eigens
ein Orgelpositiv hatte bauen lassen, weil man kein
entsprechendes Originalinstrument gefunden hat-
te. In den sechziger Jahren war solcher Luxus eben
möglich. Und wenn man sich anschaut, mit wel-
cher Sorgfalt, Ausführlichkeit und Detailgenauig-
keit damals die immer umfangreicheren Kataloge
präsentiert wurden, kann man heute nur vor Neid
erblassen.
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Das Ensemble Pomeri-
um unter der Direktion
von Alexander Blachly
hat sich auf Vokalmu-
sik der Renaissance
spezialisiert - mit
herausragenden
Ergebnissen. Die
abgebildete DGA-
Platte ist eine der
ersten in Farbe.
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1967, ein Jahr bevor Hickmann erst sechzigjährig
ebenfalls an einem Herzinfarkt starb, führte er
noch eine Neuerung ein. Mit der Serie „Hispaniae
Musica" überschritt die Archiv-Produktion die
selbst gezogenen Grenzen der chronologisch-re-
gional auf deutsche Barockmusik zulaufenden For-
schungsbereiche, und ein ganz eigenständiges Ka-
pitel der europäischen Musikgeschichte erfuhr nun
um seiner selbst willen Aufmerksamkeit. Um aber
die Identität des Labels zu wahren, ordnete Hick-
mann diese Aufnahmen weiterhin den zwölf For-
schungsbereichen zu, wobei einige der alten Seri-
en still und leise verschwanden. Dies bedeutete
letztlich eine geschickte Verbindung von Firmen-
tradition und neuen Kaufimpulsen, denn die Fül-
le der jährlich erscheinenden Neueinspielungen
konnte von Sammlern kaum noch bewältigt wer-
den. Die systematische Aufsplitterung der For-
schungsbereiche hatte verkaufsstrategisch nie
große Bedeutung gehabt; jetzt kehrte die Archiv-
Produktion mit der überschaubaren und zugleich
die Sammelleidenschaft ansprechenden Serie
„Hispaniae Musica" zu einem marktorientierten
Prinzip ihrer Gründerjahre zurück.
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D I E Ä R A H O L S C H N E I D E R
( 1 9 7 0 - 1 9 9 2 )

Nachdem Hans Rutz, Pressechef der DGG, für gut
anderthalb Jahre die kommissarische Leitung
übernommen hatte, wurde im Oktober 1970 Prof.
Dr. Andreas Holschneider Chef der Archiv-Pro-
duktion. Wie Hickmann war auch Holschneider
vor dieser Tätigkeit Privatdozent an der Hambur-
ger Universität gewesen, und er hatte nun die
schwierige Frage zu entscheiden, wie unter den
veränderten Bedingungen der siebziger Jahre mit
dem wissenschaftlichen Anspruch des Labels um-
zugehen sei. Inzwischen war nämlich die Archiv-
Produktion so populär geworden, daß eine fort-
schreitende Zergliederung der Bereiche mit dem
idealen Ziel einer umfassenden Dokumentation
der Musikgeschichte nicht mehr den Interessen
des Publikums entsprach, mochten Forschung und
Lehre dies noch so sehr bedauern. Holschneider
ging daher den von Hickmann eingeschlagenen
Weg weiter, löste die alten Forschungsbereiche
auf und strich eine beträchtliche Zahl alter Auf-
nahmen aus dem Programm. Nun wurde nicht
mehr für ein Archiv, sondern aus den Archiven
produziert, eine radikale Umdeutung des Label-

Professor Dr. An-
dreas Holschneider

sah bei seinem
Amtsantritt die

Hauptaufgabe der
DGA darin, „den

Zeitgeschmack zu
beobachten und

das aktuelle
Interesse an der

Alten Musik zu
analysieren."

namens, die später dahingehend korrigiert wur-
de, daß man aus den Archiven für ein Archiv pro-
duzieren wollte. Und hatte man noch in den sech-
ziger Jahren das Ideal einer wertbeständigen, zeit-
los gültigen Enzyklopädie vor Augen gehabt, so
sprach Holschneider aus, was alle längst erkannt
hatten, nämlich daß auch die Interpretationen und
das Repertoire der „Archiv Produktion" - wie sie
nunmehr der Mode entsprechend ohne Binde-
strich geschrieben wurde - einem ständigen Wan-
del unterworfen waren.

Historisch orientierte Sichtweise

Holschneiders selbst formulierte Aufgabe be-
stand darin, in einer Zeit, da das Historische um
seiner selbst willen auf immer weniger Verständ-
nis stoße, den klingenden Beweis der Attraktivität
zu erbringen. Mit Blick auf das Publikum konnte
das aber nur heißen, im Streit um die historisch
reflektierte Aufführungspraxis eine Mittelpositi-
on einzunehmen, also Musik nach 1700 sowohl mit
historischen als auch mit modernen

zeichnete; und zum dritten entstanden nach dem
Vorbild „Hispaniae Musica" nun zahlreiche the-
matische Serien und Sammlungen wie „Gesänge
der Ostkirche", „Die Tradition des Gregorianischen
Chorals", „Die Franko-flämische Schule", „Musik
für Laute", „Tanzmusik von der Renaissance bis
zum Biedermeier" und viele andere. Dadurch
konnten die Verluste der zweifellos notwendigen
Durchforstung des alten Archiv-Programms teil-
weise kompensiert werden. Und während der exo-
tischen Serie „Musical Traditions in Asia" wenig
mehr als ein Kritiker- und Jurorenerfolg beschie-
den war, durfte Holschneider Mitte der siebziger
Jahre mit der ersten „Bach-Edition" noch einmal
die alten editorischen Kompetenzen der Archiv-
Produktion eindrucksvoll vorführen.

Instrumenten vorzustellen und in
Einzelfällen (Instrumental- und Vo- 1*"™""
kaiwerke von Bach) sogar

Das Repertoire schrumpft

Danach gab es wieder einen Kurswechsel. Mit
Reinhard Goebel, Trevor Pinnock und John Eliot
Gardiner holte sich Holschneider drei Musiker ins

Haus, deren Ensembles endlich je-
nen technischen Standard im Spiel
auf alten Instrumenten vorweisen

konnte, dessen Fehlen
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beide Varianten
im Programm zu haben. Musik vor
1700 wurde grundsätzlich nur mit
alten Instrumenten aufgenom-
men, wobei eine durch spieltech-
nische Kompromisse erzielte Ton-
schönheit immer Vorrang vor hi-
storisch zwar besser fundierten,
klanglich aber weniger anspre-
chenden Ansätzen hatte. Im Hin-
blick auf die Repertoiregestaltung
zeigte Holschneider in seinen ersten Jahren drei
bemerkenswerte Initiativen: Zum einen versuch-
te er, die allgemeine Barockbegeisterung nun auch
auf Monteverdi und dessen Zeitgenossen zu len-
ken; zum anderen wurden unbekannte Werke des
frühen 19, Jahrhunderts aufgenommen, womit der
Begriff „Alte Musik" nicht mehr nur bestimmte Epo-
chen, sondern erstmals auch eine bestimmte,
nämlich historisch orientierte Sichtweise be-

anderen
gleichgesinnten Gruppen dem hi-
storisch orientierten Interpreta-
tionsansatz nicht gerade förder-
lich gewesen war. Jetzt hieß es,
das ganze Standardrepertoire
noch einmal aufzunehmen, was
allerdings kaum möglich war,
ohne die nicht ganz so ver-
kaufsträchtigen Aktivitäten deut-
lich einzuschränken. Mit der Ein-

führung der CD schrumpfte das aktuelle Reper-
toire noch einmal, so daß der zum vierzigjährigen
Jubiläum vorgelegte Katalog der Archiv-Produkti-
.on weniger Titel verzeichnete als der von 1953. Im-
merhin gelang es Holschneider in den letzten Jah-
ren, bevor er sich in den Ruhestand begab, auf
dem Gebiet der frühen Wiener Klassik den An-
schluß an die aktuellen Tendenzen der Alten Mu-
sik zu halten.
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„Das instrumentale Niveau ist hei allen
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„Ein Meisterwerk - Diese Einspielung
hat die hohen Erwartungen noch iiher-
troffen und ist die beste Neuaufnahme,
die ich seit langem gehört habe "

(Piter Kerbusk, FONO FORUM)
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DIE ÄRA CZORNYJ
( S E I T 1 9 9 2 )

An diese Entwicklung knüpfte Dr. Peter Czornyj
an, der im November 1992 die Leitung der Archiv-
Produktion übernahm. Einerseits führte er beste-
hende Projekte in die späte Wiener Klassik und
Frühromantik fort, andererseits verpflichtete er
neue, hierzulande noch weitgehend unbekannte
Künstler, die wieder in Repertoirenischen gehen
und beispielsweise die Musik der Renaissance
oder des französischen Barock neu vorstellen dür-
fen. Damit will Czornyj etwas von dem Pionier-
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Dr. Peter Czornyj
führt die Tradition
der Archiv-Produk-
tion heute fort und
hat mit Marc Min-
kowski oder Paul
McCreesh eine
neue Interpreten-
generation einge-
führt. Unten: Tele-
manns „Ino", eine
der ersten LPs mit
neuem Rahmen.

geist, aber auch etwas von der dokumentarischen
Idee der Gründerjahre wieder aufleben lassen.
Dokumentiert werden sollen aber nicht nur Wer-
ke, sondern nunmehr auch grundsätzliche Inter-
pretationsansätze und -Strömungen der Alten Mu-
sik. Deshalb hält der gegenwärtige Leiter der
Archiv-Produktion ganz bewußt die Bach-Ein-
spielungen von Richter und Gardiner, von Walcha
und Koopman oder von Pinnock und Goebel ne-
beneinander im Katalog, nicht ohne die Hoffnung,
daß ein Minkowski oder ein McCreesh auch noch
Neues zu diesem Thema beitragen
werden. Cri
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Das neue englische Vokalquartett für Musik des Mittelalters und der
Renaissance, das Orlando Consort, ist eine der Neuerwerbungen

der DG-Archiv-Produktion.
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Dauer und Wandel

Überblickt man nun die fünfzigjährige
Geschichte der Archiv-Produktion, so
treten einem selbstverständlich Kon-
tinuität und Wandel entgegen. Dar-
über, daß kommerzielle Überle-
gungen immer wieder zu Ände-
rungen des Konzepts geführt und
die ursprüngliche Idee einer
klingenden Enzyklopädie
zurückgedrängt haben, sollte
man sich nicht wundern. Er-
staunlich ist vielmehr, daß
sich der Idealismus immer
wieder an wichtigen Stel-

len durchsetzen konnte, und
sei es in Verbindung mit markt-
politischer Sensibilität. Nach

dem Zweiten Weltkrieg war die
Zeit einfach reif für eine Wieder-
belebung der Barockmusik, und

die ersten Aufnahmen der Archiv-
Produktion haben vielen Musik-

liebhabern, aber auch vielen Musi-
kern eine erste Vorstellung davon

vermittelt, was hier noch alles zu ent-
decken und neu zu interpretieren ist.
Etwa zur gleichen Zeit nahm sich auch

der Rundfunk dieser Aufgabe an; spä-
ter hat fast jede große oder mittelgroße

Schallplattenfirma ein eigenes Label für Alte Mu-
sik gegründet und die Entstehung vieler stilistisch
hochspezialisierter Ensembles gefördert. Je wei-
ter man dabei auf unbekanntes Terrain vorstieß,
desto mehr Erkenntnisse wurden auch über die
Aufführungspraxis scheinbar bekannter Werke der
Klassik, der Romantik und sogar des 20. Jahrhun-
derts gewonnen. Dieser Prozeß hat die Musik-
landschaft unserer Zeit wie kaum ein anderer
grundsätzlich verändert und zahllosen Meister-
werken zu ihrem eigentlichen Recht verholfen. Zu
den Paten der dahinter stehenden Idee zu gehö-
ren, ist aber nicht zuletzt ein großes Verdienst der
Archiv-Produktion.
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